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Das hier zu publizierende Tontafelfragment1 befindet sich in Privat­
besitz; über seine Herkunft ist nichts Näheres bekannt. Es ist beider­
seits beschrieben. Die Oberfläche beider Seiten ist ziemlich flach; Vor­
der- und Rückseite der Tafel sind nicht sicher als solche identifizierbar, 
weshalb die Seiten im folgenden mit A und B bezeichnet werden. Bei­
derseits sind die Reste zweier Kolumnen erhalten. Sie sind durch eine 
einfache Linie voneinander getrennt. Die Zeilen sind ebenfalls durch 
Linien abgeteilt. Einige umfassen zwei Halbzeilen; die zweite ist dann 
stets durch einen schrägen Keil (mit \ umschrieben) markiert, was -
wenngleich nicht in dieser Regelmäßigkeit - auch in Texten aus Bo-
gazköy vorkommt2. Die Zeilen in der linken und in der rechten Ko­
lumne entsprechen sich genau. Die linke Kolumne enthält einen akka-
dischen Text literarischen Inhalts, die Sprache der rechten Kolumne 
ist nicht Akkadisch. Unser Fragment scheint demnach einer Bilingue 
zu entstammen, in welcher die beiden Textversionen nebeneinander­
standen, wie dies auch in der hurritisch-hethitischen Bilingue aus Bo-
gazköy der Fall ist3. 
Die mittelbabylonische Sprache der akkadischen Version sowie Or­
thographie und Paläographie datieren den Text grob in die zweite 
Hälfte des II. Jahrtausends und lassen anatolische oder syrische Her­
kunft vermuten. Inhaltlich fällt zunächst auf, daß an die 2. Person 
m. Sg. gerichtete Imperative und Prohibitive mit Verbalformen der 
3. Person wechseln. Der gesamte erhaltene Text scheint also in einer 
direkten Rede zu bestehen. Als Textgattungen kommen Weisheits- und 
epische Literatur in Frage. Von besonderem Interesse ist das Lemma 
pu-Kv (A IIa): Es erinnert an diepukku und mekkü genannten Objekte 
(Trommel und Stock?), die in der 12. Tafel des Gilgames-Epos eine 
1 Höhe: 72 mm; Breite: 62 mm; Dicke: 19-26 mm. 
2 Vgl. VI. Soucek, RIA III 440, s. v. Glossen B.4.a. 
3 KBo. 32, 10-104. Die Kolumnen sind dort allerdings, wie auch sonst in Bogazköy-
Texten üblich, durch eine Doppellinie voneinander getrennt. 
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wichtige Rolle spielen. Dort findet sich auch ein langer Passus ver­
gleichbarer Struktur, worin Gilgames Enkidu Verhaltensregeln für die 
Unterwelt erteilt (Imperativ bzw. Prohibitiv) und die jeweiligen Folgen 
schildert (3. Person). Nähere Übereinstimmungen sind jedoch nicht er­
sichtlich. 
Die Sprache der rechten Kolumne vermag ich nicht mit Sicherheit 
zu bestimmen. Da der linke Teil der linken Kolumne und der rechte 
Teil der rechten Kolumne fehlen, muß mit dem Verlust der meisten 
Wortentsprechungen gerechnet werden, falls die fremdsprachige Ver­
sion der akkadischen Wortstellung folgte. Sollte ta-ah (B 4) akk. etla 
entsprechen - was keineswegs sicher ist —, so könnte man darin hurr. 
tah- „homme" sehen4. Unsicher sind auch weitere hurritische An­
klänge wie a-ri- (A 7; cf. ar- „donner"?), ha-i- (A 9b; cf. hai- „pren-
dre"?), us-da-na- (B 5a; cf. ustay- „hero"?) oder pu-ta-ni-ia-as, in des­
sen Endung das hurritische Pluralmorphem -(a)z und davor das Pos-
sessivum der 3. Person, -(i)ya, enthalten sein könnten. 
Seite A 
1 [ ] (Zeichenspuren) [...] 
2 [ ]fir-tP sa-bat [...] 
3 [ ] [...] 
4 [ ] [...] 
5 [ fx^-su i-sar H - ] 
6 [ t]a-Mü az-k[f-ir ...] 
7 [ la--]lav te-ti-iq a-ri-lx\...] 
8 [ ] V su-QA-ri it-ta-ki-ip az-ki-ir[...] 
9a [ l\a-a tu-sa-am- zu-hi-rdx\...\ 
9b [ f \ } - t a - a k ü-sä-pa-ha \ha-i-'x\...] 
10a [ ] rx ] la te-ri-is gu-la- e-ba\...] 
10b [ ] \lu 
IIa [ la]-a te-ri-is pu-KU e-b[a- ...] 
IIb [ ] \nu-KV-ur 
12a [ ] la-a ti-he-ri [...] 
12b [ ]l\l-qar'!-ka [...] 
4 Hurritische Lemmata nach E. Laroche, Glossaire de la langue hourrite, RHA 34-
35 (1976/77). 
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Seite B 
1 o 
ia \- ia ia-\as \-se-ti 
r 1 L---J 
lb -t\cP la tu-malba'-sa-ra [•••] 
L J 
Oo r za [ 1 T-xr 1 <~* * j-t 1 + , t J s t 4-4 § j x ZA-ai-ta ia lu- Vr i X [...J 2b [ ] \ ma/BA'-sa-ra \ ' A - ] 
3a [ i-na f l a - p v z - f l ? - / / la-a ta-
l / I I I , > J L ( g l ( l t , 1 1/ ( (. ( Li I I I 
mfoXu] 
L J 3b [ma-at ... i-la-pä-at-ka \hi-ra-[...] 
4 [ ] rx ] /a tu-hal-la-aq ta-ah a-ba\...] 
J a [ Cl\K-KUl-Su Kl IU- u%-f]n-vifl- 1 M L ) U U / L H A | " * - J 
5b [ 1 \aa-ha-ar VK-fci-Vt...] 
f>o r 
O d 
J A Kl-YYKX pi-ll tri rnj-tfl-Yii-ifl-nv \ UIA IIA Iii tfc* C*i3 1 . . 
6b [ \ki i-te-vu \ti-ir-ha-[...] 
7 Q r 
la. 
9 1 0 v > F 
rtiu -a\z -za-az SA ta-a i ri—n er — CT/i - h\/P\ 1 lU~(4g~gU~UU. L ' - ' J 
7b [ \Ü- Vf l -HZ-KU \pu-ri-g\d...] 
T o L J 
ba [ ]a-na E-ti si-ga- •7» iwi "^v^ r i 
Zl-lYYl- A [ — J 8b .. \-ra-ah 
9a ] V tu-us- r«-rx\...] 
9b [ ] - B E ? 
10 [ ]V 
A 2: „Ergreife mein ...!". ir-ti ist entweder „meine Brust" oder das 
Ende eines längeren Wortes wie z. B. nisirtT „meinen Schatz/mein Ge­
heimnis". 
A 5: „Sein ... ist gerade/recht". 
A7 : „... geh nicht vorbei/hinüber!". 
A 8: Die Verbalform ist entweder qi-ip „vertraue (an)!" oder it-ta-
ki-ip. Da im Kontext nur Imperativ und Prohibitiv vorkommen, 
müßte letzteres Imperativ Gtn zu nakäpu sein: itakkip „stoße (immer 
wieder)!". Die (fehlerhafte) Schreibung it-ta- könnte den Einfluß eines 
nichtakkadischen Milieus reflektieren. Setzt man qi-ip an, so ergibt 
sich davor ...-su qa-ri-it-ta, worin das Fem. zu qardu „heldenhaft" zu 
erkennen wäre. Im zweiten Falle bleibt vor der Verbalform su(-)QA-ri 
übrig, worin man u. a. qari „die Getreidehaufen" oder sugarri „die 
Körbe" lesen könnte. 
A9 : Am Ende von 9a ist der Beginn einer negierten Verbalform 
der 2. Person im D- oder S-Stamm zu erkennen (lä tusam[...]), die sich 
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in 9b fortgesetzt haben muß: „du sollst nicht ...!". 9b endet mit usap-
paha „er/sie wird zerstreuen" (weniger wahrscheinlich „ich werde zer­
streuen") oder usappahä „sie (f.) werden zerstreuen". Das davorste­
hende Wortende fx^-ta-ak enthält wohl die Femininendung -/ mit Ak­
kusativendung oder Bindevokal -a und verkürztem Suffixpronomen 
der 2. (m.) Sg. ...t-a-k(a): „dein 
A 10-11: In beiden Fächern läßt sich eine negierte Verbalform la{-
d) te-ri-is isolieren. Sie kann zu eresu „wünschen" oder gleichlauten­
dem eresu „pflügen" gehören. Lautlich und orthographisch problema­
tischer, aber besser in unseren Kontext passend wäre eine Herleitung 
von räsu „zerschmettern", wozu in der Tat Formen mit s und mit e-
Vokalismus belegt sind. Also vielleicht lä teres „... sollst du nicht zer­
schmettern!". Nach te-ri-is bleiben am Zeilenende GV-la-lu, vielleicht 
„Geringschätzung" (qulälu), bzw. pu-KV nu-KV-ur übrig. GV-la-lu muß 
zu einem in der Lücke sich fortsetzenden Satz gehören. nu-KU-ur ist 
Stativ des D-Stammes von nakäru oder naqäru: nukkur „ist verändert 
(o.ä.)" bzw. nuqqur „ist abgerissen/zerstört". Für pu-KV kommen, je 
nach Lesung von KU, verschiedene Lemmata in Betracht: am ehesten 
wohl puklqu „ein Ornament" und pukku ,,Trommel(?)", weniger wahr­
scheinlich püqu „Spalt, Gesäß", pügu „Netz". 
Der wiederholten Verbalform (lä) te-ri-is könnte der sich ebenfalls 
wiederholende Zeilenanfang e-ba\ in der rechten Kolumne entspre­
chen. 
A 12: „... sollst du nicht graben! [...] dein 
B la: Die Verbalform ta-[x]-se-el könnte zu sälelu „streiten" gehö­
ren: tassel (Gt). Da dieses Verbum mit itti (+ Gen.) konstruiert wird, 
müßte man das vorausgehende, auf -ta endende Wort zu einem „inne­
ren" Akkusativ (paronomastische Konstruktion des Typs dinam diä-
num] ergänzen: sa-al\-ta} ta-[as]-se-el „du führst keinen Streit". Diese 
Verbindung ist in der Tat belegt5, sältu kommt wohl auch in der näch­
sten Zeile vor. 
B lb: tu-ma-sa-ra repräsentiert keine im Akk. gebräuchliche Ver­
balwurzel. Liest man das zweite Zeichen bd (deutliches BA findet sich 
in B 3b; 5a), so erhält man lä tubassara „... sollst du nicht benachrich­
tigen!". Es fällt auf, daß die nächste Zeile mit tu-ma-sa-ra eine ganz 
ähnliche Form enthält, so daß man auch an orthographische Varianten 
desselben Wortes denken könnte. 
5 C A D $ s. v. sälu b; AHw. III s. v. sälu(m) G t 2. 
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B 2: Die Verbalform tu-ma-sa-ra müßte zu wussurum gehören. 
Nicht auszuschließen ist jedoch in Anbetracht der vorigen Zeile die 
Lesung BA! bzw. päl statt ma. Zum Lautwert pä vgl. i-la-pä-at in Z. 3b. 
Unter der Voraussetzung, daß das davorstehende ZA-al-ta komplett 
ist, ergeben sich die Möglichkeiten sälta tumassara „du wirst den Streit 
senden/aufgeben" und sälta tupassara „du wirst den Streit lösen", Z A -
al-ta könnte das Ende eines längeren Wortes - etwa von mazzaltu 
„Standort" - sein, sa-al-ta „Streit" würde jedoch gut zu vorausgehen­
den tassel und folgendem saggasti passen. 
B 3: „[Durch M]ord sollst du nicht [sterben, ...] soll dich nicht be­
rühren!". 
B 4: „Den Mann laß nicht umkommen!". 
B 5: Auf -akkullu enden mehrere akk. Substantive: akkullu „Dech-
sel"; kakkullu I „Maischbottich", II „Früchtekorb"; sakkullu „eine 
Weidenart". In unseren Kontext würde vielleicht am besten sakkullu 
(< sankullu < sum. sag-gul „Kopfzerschmetterer") als Name einer 
Waffe passen. Die Verbalform tu-QA-BA-ar dürfte zu qeberu „begra­
ben" gehören (tuqabbar): „Seine [Ke]ule(?) sollst du nicht begraben!". 
Allerdings lassen sich gapäru D „gewaltig machen(?)", kabäru D „dick 
machen" oder kapäru D „(kultisch) reinigen" nicht mit Sicherheit aus­
schließen. 
B 6: pi-li-ik-ki könnte man als pilik-ki „deine (f.) Grenze" oder 
„deine (f.) Lehnsverpflichtung" analysieren (vorausgehendes -ki-ma 
wäre dann Wortende, nicht die Präposition kima), doch widerspricht 
dem die Tatsache, daß bisher stets von einer 2. Person m. die Rede 
war. Andererseits ist ein Substantiv blpilikku nicht belegt: man könnte 
jedoch an eine Nebenform pilikku zu pilakku „Spindel" oder pulukku 
„Nadel, Pfahl" denken. Die Verbalform i-te-ru zeigt einen Wechsel von 
der bisher auf Seite B herrschenden 2. Person Sg. zu 3. Person, welch 
letztere sich auch im nächsten Satz findet. Es kann sich um eine 3. Sin­
gular (Subjunktiv) oder Plural handeln. Das zugrundeliegende Verbum 
ist wohl (w)atäru: „[der7] wie eine Spindel/ein Pfahl hervorragt(e)". 
B 7: Die Verbalform gehört wohl zu sanäqu (D); eine Schreibung 
mit S anstelle von s kommt auch in Ugarit vor6. Die Negation lä ist 
hier mit dem Präteritum verbunden, weswegen ein Nebensatz vorliegen 
könnte. Vor SÄ ist vielleicht ma-a]z-za-az zu ergänzen: „[der7] den Ort 
des Herzens ((d. h. den gewünschten Ort?) nicht aufsuchte/prüfte". 
6 AHw. III 1020 s.v. sanäqu(m) G B.3; C A D S, 137 s.v. sanäqu A.2. 
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B 8: D a s wie SA aussehende Zeichen nach a-na ist woh l E ZU lesen: 
„ . . . in das H a u s si-ga-[ dürfte den A n f a n g einer F o r m — wahr ­
scheinlich des Akkusa t i v s - v o n sigaru „R iege l " bilden, \-ra-ah ist 
w o h l das Ende einer Verbal form: Verben mit r und h als zweitem bzw. 
drittem Rad ika l sind arähu I „ei len", I I „vernichten"; elehu „be­
streuen"; parähPu „abschneiden"; sarähu „zerstören"; sarähu I 
„schreien", I I „auf leuchten" , I I I „erhitzen", I V „senden"; sarähu I 
„prächtig sein", I I „herausziehen". Keines dieser Verben gehört zur a-
Klasse, so daß es sich hier jedenfal ls nicht u m ein Präteri tum des G -
Stammes handeln kann . D a die Breite der K o l u m n e unbekannt ist, 
bleibt auch unklar, o b das Verbum mit siga[ra zu verbinden ist. 
B 9: D e r Beginn der Verbal form tu-us-[ zeigt einen Wechsel v o n der 
3. zur 2. Person. 
